
anerkannt 1St das Geheimnıis der „Welt Gottes“. Das erbsündige Welt, die sich Gott macht als absoluten
Grundlegende 1St, da{fß Welr und Mensch und rde sich Geist oder als absolute Erde) Dieses Sterben aber 1st
restlos leben als das, Sie sind: „1N Ihm leben WILr bereits das Leben der „geliebten Welt“ als der Weltr
und WIr uns und SIN WiIL Ja „Seıines eschlechts echten Geistes und echter Erde, WI1Ie OTtt ward „ein
SIN! WIr (Apg I 28) und (im vollen Geheimnis der Mensch WI1ıe andere Menschen sonst“ und Iso MmMIt Se1-
Menschwerdung) „Seines Fleisches und Blutes“ (Hebr. 2y NEeIN Leben selber Ja Sagl echt geschöpflicher Geistig-
14) Das Vollendende dann 1St, daß Welr und Mensch keit und echt geschöpflichem Erdentum. Die Welrlich-
und Erde sich selbst lebendig und schaftend und 1e- keit des W ıderstandes die Liebe Gottes 1St dıe
bend Ja N, WI1e Gott in Schöpfung und Erlösung Welt, die 1M Kreuz dieser Liebe Gottes sterben hat.
. sehr“ Ja SEeSART hat und Sagl ZUuUr A Welt® Es ber dasselbe Kreuz der Liebe Gottes 1St die Auferste-
1St eın wahres „Sterben 1Ns Leben“ Zu sterben hat die hung der „geliebten Welt“. Erich Przywara

BES  ECHUNGEN
MARIOLOGIE und GeöÖöffnetsein für die Gnade) 1Ns Bewußtsein heben

wollen.Mariengeheimnisse. Von Julius K YC1ak: 80
(124 5 Regensburg 1 940, Pustet. Kart. M 2.3 In dieser Sicht geht Graber VO Marıa AUuUS und aßt

ıhr W esen ın siıebentach gebrochenem ıcht aufleuchtenÜber dich freut sıch der Erdkreis Marıenhymnen der
in den Symbolen Ecclesia, Sophıia, Agape, Vırgo, Anıma,Byzantinischen Kirche Von

8o (190 > Münster 1. VW. I1940, Regensburg. Kart. veues Geschlecht, wobe] reilich die Anlehnung die
. Ea „heilige“ Zahl sıeben, die die Ganzheıt des Irdischen

darstellen soll, gekünstelt erscheint. Das GanzeMarıa 17 Gottesgeheimnis der Schöpfung. Eın Beıitrag
ZU metaphysıschen Wesen des Christentums. Von 1St nıcht eine STITeENSg wissenschaftliche Darlegung, ber
olf Graber. 80 (122 5 Regensburg I 94°0,

doch ZuLt unterbaut AUN Vätern, Theologen und heutigen
Pustet. Kart. M Denkern.

In die Reihe der marijianıschen Literatur gehörtLukas Das Evangelium des heiligen Lukas 1in theo-
logischer und heilsgeschichtlicher Schau Von Josef wohl auch diese Darlegung des K3 Evan-

Dillersberger. Band Marıa;: Band HE Heiliger veliums des heiligen Lukas Über Dillersberger wurde
Ja schon ein1ges gesagt 1ın dieser Zeitschrift (138[1941])Anfang; and 111 [)as Gnadenjahr des Herrn in Dillersberger lehnt E ab, sich auf eine bestimmte Exe-Galıil2äa. 80 (Jeder and eLtw2 20  © 5 alzburg

1939/40, ÖOtto Müller. Geb. M 3.40 BCHC festlegen Iassen. Sıe se1 weder „pneumatisch“
noch die „eINZ1Ig richtige“ noch eine „tiefe und leben-

; Welche Bereicherung dle Beschäftigung mMi1it der OsSst- dige“. Insbesondere der Band in selner zußerst
lichen Liturgie auch uns geben hat, beweıisen dı Bücher
TIyciaks Diesesmal geht’s eın WI1e der Abend- eingehenden, vielleicht hıe und da eigenwilligen

Art, nımmt gefangen und g1bt zumal 1n der Gegenüber-länder oft mMelint weniger zentrales Thema Marıa. stellung der Zacharıas- und Elisabeth-Perikopen undUnd doch zeigen gerade die Ausführungen Tycıiaks, den Verkündigungsperikopen fraglos eue Einsi  ten.die sich CS dıe östlichen Väter anlehnen, WwI1e
sentlich Marıenverehrung 1St für den, der die Mensch- Mag INan sıch auch nıcht Sanz überzeugen lassen VO  »

allen Einzelheiten, davon, WwI1e der Vertasser geradewerdung (sottes nde denkt. Tycıak hat auch ab- hiıer die trinıitalische Offtenbarung sıeht das
Worte ber die Spannung, die zwischen dem Ganze 1STt keine Spielerel, sondern wirklich eın Versuch,Ewig-Zeitlosen und dem Geschichtlichen des Christen-

Iums besteht, WwI1e beıdes ineinander schauen ISt. Der ehrfürchtig, WI1e geöffneter Seele das Evangelium auch
1n seinen SOgeNANNTLEN „Kleinigkeiten“ wirklichAbendländer bevorzugt das Geschichtliche, der östliche nehmen. Für seine Sıcht dankt Dillersberger VOT em

Mensch das Übergeschichtlich-Zeitlose. Man denke eLIwa2 auch Feckes, Le Fort un Oda Schneider, während die
die Marienbilder der Kölner Schule oder die Stup-

pacher Marıa und anderseits die Marien-Ikonen des
VOT ein1ıgen Jahren Von ONAatus Haugg vertretene Auf-
fassung ber Marıiıens W illen ZUr Jungfräulichkeit als

()stens auf ihrem überzeitlichen Goldgrund, welche das ine allzu reıiın natürliche und der gesamtgläubigen Auf-
Geschichtlich-Sinnliche fast aufgesogen sSe1InN lassen. fassung nıcht entsprechende abgelehnt wird.

Dn Und ann noch das andere, W as der Osten uns, dle Hoffmann S: .WIT der Geftfahr der Verbegrifflichung ausSgeSetzZL sind,
geben hat die arbige Pracht und relig1öse Glut des UN:'!Bıldes und des Symbols Kirchhoft hat schon recht in der
Einleitung der Übersetzung dieser herrlichen Marıen- Die Kunst der Völker. Von Heıinrich Lützeler

S, &o (AVI 368 mi1t 3/9 Bildern 1 ext undkanons: „Die Sprache der Seele 1st das Bıld“ und dazu
jenes Sehnen, nıcht erkennen, sondern schauen, farbigen Tafeln.) Freiburg I 940, Herder. 8.20,
nıcht Z wissen, sondern glauben. geb 9.80

Nıcht unbeeinflufßt VO' östliıcher Theologie und Idee, Form, Künstlerindividualität, Volk, sozıale der
doch wieder 1m Ganzen csechr selbständig und 1n der religiöse Wirkkraft sind dıe Gesichtspunkte, denen
sammenTiIassenden Schau original geben sıch Grabers Kunst betrachtet werden kann Lützeler hat 1n diesem
Darlegungen, die gegenüber einer allzu männlichen, Buch die Kunst als Ausdruck völkıscher Bedingtheiten
rationalen abendländischen Frömmigkeitshaltung das tassen versucht, und das 1St iıhm bestens gelungen.
weıthin übersehene weıbliche Grundelement (natürliıch Be1 der großen geistigen Spannweıte, die ıhm eigen iSt,
1m metaphysischen ınn als mehr Vpositive Bereithaltung tallen berall Schlaglichter auch auf die andern Be-
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trachtungsweisen, dafß der Leser iIne einseltige Be- Lungen durchforscht, konnte dieses Werk schaften, das
lehrung iıcht ürchten hat. Schon die N} Anlage nıcht 1m rein Kunsthistorischen verweilt, sondern Aaus-
des Buches und dıie Beschriftung der Bilder äßt erkennen, giebig ber alle technischen Fragen unterrichtet, die die
daß der Verfasser 1in erstier Linie VO  3 kunstpädagogischen eigentliche Bildhauerarbeit, die farbige Fassung, die
Absichten geleitet wiırd. Gleichwohl finden WIr nırgends Erhaltung und Wiederherstellung beschädigter Werke
trockene Lehrhaftigkeit; das Buch esselt 1n allen seinen auiwertien. Das gründliche Wiıssen des Verfassers
Teıilen und bereichert auch den, der diesen Fragen 3D b diese Dinge weıilß ann auch den Fälschungen MIit ihren
über kein Fremdling ISt. Auch ih WIr'! überraschen, oft genialen Methoden auft die Spur kommen.
wI1ie Lützeler z. B die verschiedenen Blutströme ın der Er 1St bescheiden SCHNUß, anzuerkennen, daß se1ine Arbeit
Französis  en Kunst sichtet und scheidet. Kurz  e das Buch noch nıcht eın Letztes bedeuten kann, da das ema
isSt voll VO lebendigen Erkenntnissen, die sıch ıcht aus bisher wenig ZUr Sprache kam, und da{fß durch
Büchern und VO ihrem Mutterboden getrennten Kunst- Spezialforschung noch weıter auszubauen 1St. Hans
werken allein gewıinnen lassen, sondern NUur durch pCI- Leinberger trıtt immer mehr als ganz großer Bildschnitzer
sönliche Berührung mMIit den einzelnen Völkern und ıhrer hervor. Die Eigenart des Buches sichert ıhm einen mehr
Heimatscholle. Den Tıtel des Buches kann INa  ; aum als gewöhnlichen Erfolg. Kreitmaler S. J]
als glücklich gewählt bezeichnen, da die Beschränkung Anton1o Pisanello. Von Bernhard egenhart.des Inhalts autf ein1ge weniıge europäische Kulturländer
nl  cht läßt. Mıt diesem Band hat Lützeler 2. Aufl SI. o (66 mi1t 16 Bildern und einer tar-
seine „ Trilogie“ abgeschlossen, der die früher bigen Tafel.) Wıen I 940, Schroll Co 8.$0,
i1enenen Bände „Führer ZUE Kunst“ und „Vom ınn geb. 9.50

Pisanello 1St ine der fesselndsten Gestalten der italie-der Bautormen“ als Teıle gehören.
reitmaler 5i} nıschen Frührenaissance, und das vorliegende Buch Velr-

steht cS,;, S1e VOr u11 lebendig machen. Zwar sınd sehr
viele Werke des Meisters verloren, ber die noch VOI-Caspar David Friedrich. Der Landschaftsmaler. Von

Kurt arl Eberlein. gr. 4° (71 mi1t 133 Bil- handenen genugen, seine große Vielseitigkeit und scharfe
dern, darunter IS farbigen.) Bielefeld U, Leipz1g I1 940, Naturbeobachtung erkennen lassen. Die Zeichnung

War ıhm wichtigstes Ausdrucksmittel, seine BildnisseVelhagen Klasing. Ge
Der Verfasser, durch seıne Studien ZUr Romantik S1IN: individuell, und seine Tierstudien gehen weit ber

längst ekannt, chenkt uns ZU 100. Todesjahr des die Versuche seiner Zeıt hınaus. Als Erfasser landschaft-
lıcher Reize wird VO  ; Zeitgenossen gerühmt. Selbstgroßen deutschen Malers dieses zusammenfassende VWerk,

das nı UL 1n den Kunstgeist des Meisters, sondern kunstgewerbliche Entwürfe finden siıch seiınen
in das W esen der deutschen Kunst überhaupt hinein- Skızzenblättern. Vor allem ber 1St Schöpfer einer

SANZCN Reihe VO  = ausgezeichneten Biıldnismedaillen.euchten will, nıcht LU dem Kunstgelehrten, sondern
a Sn 8 ı © 5 I8 D dem Sanzen deutschen Volk diıenen möchte. Was uUunsern Obwohl in Verona geschult, nımmt seine Kunst auch

Maler VOrTr allem kennzeichnet, ISt seiın Zug 1nNs Unend- florentinische, selbst nordische Einflüsse auf
iıche Die fteierliche uhe 1sSt zugleich Sehnsucht. Selbst reitmaler SM
die hintergründigen Berge bedeuten keine Abschlufßswand, Bajuwarisches Un Barockes. Von S Msondern Tore, die 1Ns Unsichtbare führen. Natur 1St
ıhm ıcht die Wirklichkeit der Wirklichkeiten, sondern HAL (1 39 miıt 25 ganzseitigen Bildern.)
LUr Gleıichnıis. Man erschrickt fast VOT den bohrenden Innsbruck I1940, auch 3.5 0, geb. M 4.40
Augen des Selbstbildnisses (Abb.3), die WIe Röntgen- Der Verfasser weilß Sanz 5Östliıch plaudern. Er
strahlen die Oberfläche der Dınge durchdringen Es 1St kennt seın Volk, kennt auch dessen Kunst; lebt

beides, un Aaus seıner Liebe quillt ıhm immer ufs HEin dem Buch keıine Seite, die nıcht VO  } Gedanken Z Humor und Ernst. Eın solches Buch annn INnNnan nıchtsättigt un: 1n unkelnder Sprache geschrieben ISt.
Manche Formulierungen überraschen durch ıhre Kühn- „besprechen“. Man annn NUur jedermann auffordern,
heit, „Die Malereı der Renaissance War kirchlich, sıch ın besinnlichen Stunden buchstäblich

Gemüte führen. Kreitmaier S0ber nı  cht relig1ös, die Malereı der Romantık war relı-
21ÖS, ber nı  t kirchlich, dıe Malerei des Express10n1s-
INUS War gottlos, ber weder relig1ös, noch kıirchlich.“ Vom Zeichnen un Bayuen. Albert Boßlert 1880—1940.

Von Hugo chnell 4° (100 MIıt zahlreichenOder „Der Asthet 1St ımmer ein Entarteter.“ Dringen Abbildungen.) München 1940, Verlag Dr. Schnell unWIr tietfer In solche paradoxen Sätze, dann entschälen Dr. Steiner. 6.80sıch re Wahrheitskerne. Die Ausstattung des Buches
Boßlet iSt wohl der fruchtbarste ebende Kıiırchenbau-mit seiner Fülle VO: noch unbekannten der wenı1g be-

meister Deutschlands. Etwa 60 Kirchenbauten hatkannten Bildern 1st Schsten Lobes würdig.
Kreitmaler S] geschaffen. Aus der alten Zeıt in die eue hineintagend,

haben seıne Werke immer einfachere Züge ANSCHOMMCN,
Eın stark entwickeltes Gefühl fur edle Maßverhältnisse,Dıe gotische Holzfigur. Ihr W esen und ıhre Entstehung.

Von Hubert Wılm 2. Aufl or. 59 (AU o 156 für die Ausdrucksmöglichkeiten des Materials und für
MmMi1t 172 Abbildungen.) Stuttgart I1 940, J. B. Metzler. Zusammenklang MIıt der Umgebung haben den Meister
Geb HO Nn1€ 1MmM Stich gelassen. So konnte ıhm eın schwieriger
Die LICUEC Auflage hat gegenüber der VOT I Jahren Umbau gelingen WI1ıe der VO Sankt Agatha ın Aschaffen-

erschienenen ersten 1n Wort und Bild durchgreifende burg. Daß Bofßlet auch eın Zeichner iSt. sehen WI1r
Verbesserungen gebracht. Nur die leidenschaftliche Liebe AuUSs zahlreichen Reiseskizzen ARN) dem Ausland
elnes Kunstsammlers, der seıine Objekte nach allen Rıch- reıtmaler
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